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Zeit zum Nachdenken
in der Kirche Raitenhaslach
Burghausen. „Zeit zum Nachdenken“
gibt es im Rahmen des Lebendigen Ad-
ventskalenders heute um 17 Uhr in der
Kirche Raitenhaslach. Organisiert wird
das siebte Türchen von Ida Langer, für die
musikalische Unterhaltung sorgen Johan-
na und Martin Hammerl. − red

Auto angefahren
und danach abgehauen
Burghausen. Mit dem eigenen Fahrzeug
den Spiegel eines anderen angefahren
und abgehauen – jetzt fahndet die Burg-
hauser Polizei nach dem noch unbekann-
ten Täter. Passiert ist der Vorfall in der
Nacht von Donnerstag auf Freitag in der
Burghauser Immanuel-Kant-Straße. Der
Geschädigte hatte seinen Mercedes Klein-
bus dort geparkt. Der Sachschaden an
dem Fahrzeug beläuft sich auf etwa 500
Euro. Sachdienliche Hinweise erbittet die
Polizeiinspektion Burghausen, �

08677/96910. − red

Nachtragshaushalt am
Mittwoch Thema im Rat
Emmerting. Mehrere externe Vorträge
gibt es in der Dezember-Sitzung des Em-
mertinger Gemeinderats am kommenden
Mittwoch, 9. Dezember. Beginnen wird
diese um 13.30 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses. Nach der aktuelle Bürgerfrage-
stunde gibt es Referate zur Lösungsfin-
dung für eine Entwässerung in der Unte-
ren Dorfstraße, zum Energiecoaching plus
2019-2020, zur Errichtung einer PV-Anla-
ge auf dem Dach des neuen Kindergartens
St. Nikolaus II und zum Antrag auf Erhö-
hung der gemeindlichen Bürgschaft für
den Bau des Sportgebäudes durch den SV
DJK Emmerting. Vier Bauanträge stehen
des weiteren auf der Agenda, genauso wie
die Aufstellung einer Außenbereichssat-
zung für den Bereich Bruck/Waldsied-
lung, eine Änderung des Bebauungsplans
Nr. 1 „Nord“ und die Verabschiedung
eines Nachtragshaushalts für das Haus-
haltsjahr 2020. Verschiedenes sowie Wün-
sche und Anträge runden die Tagesord-
nung ab. − mf

KURZ & BÜNDIG

Von Alexander Nöbauer

Burghausen. Jetzt um diese
Uhrzeit toben im Spielzimmer
am Ende des Ganges rechts kei-
ne Kinder mehr. Es ist schon
später Nachmittag, längst sind
die Kleinen zu Hause. Für die
Erzieherinnen in der Burghau-
ser Kindertagesstätte „Zauber-
wald“ ist der anstrengende Teil
des Tages geschafft. Leiterin
Andrea Zepmeisel schnappt
sich eine kleine Kinderbank,
rutscht ihre dunkelblaue
Mund-Nasen-Maske zurecht;
diese ist ihr ständiger Begleiter.
Durch das Tragen will sie ande-
re nicht anstecken, doch sie er-
schwert auch die Arbeit: Mimik
und Verständlichkeit leiden,
schnellere Ermüdung setzt ein.

Zusammentreffen
von 27 Haushalten

Auch deshalb wird immer
mehr Kritik im bayerischen
Kita-Wesen laut: „Geöffnet blei-
ben ist das oberste Gebot, wir
unterstützen und schützen die
Familien. Aber wer schützt
uns?“ Nicht nur in der Kinderta-
gesstätte „Zauberwald“ fragen
sich das die Angestellten. Wäh-
rend normalerweise maximal
zwei Haushalte zusammen-
kommen dürfen, treffen die Er-
zieherinnen hier auf bis zu 27,
andernorts gar noch mehr.
Schließen steht gerade nicht zur
Debatte, schließlich könnten
sonst viele Eltern nicht in die
Arbeit gehen. Systemrelevanz
eben, aber zu einem hohen
Preis, weiß Zepmeisel: „Jeder ist
am Ende seiner Kräfte.“

Wie in allen Kindertagesstät-
ten, geht es „Zauberwald“ auf

Weihnachten zu. Die Eltern se-
hen zwar heuer nicht viel da-
von, doch das liegt nicht daran,
dass die Kleinen untätig waren:
„Die Eltern dürfen die Einrich-
tung aufgrund der Corona-Re-
geln nicht betreten“, erklärt
Andrea Zepmeisel. Gebasteltes
herzeigen, Bautürme bestau-
nen – momentan ohne Mama
und Papa. Dagegen wandert in
den Burghauser Einrichtungen
mehr Verantwortung zu den Er-
zieherinnen über, die nun darü-
ber befinden müssen, ob
Matschkleidung gewaschen
werden soll oder Schuhe zu
klein geworden sind. An sich
keine großen Dinge, sagt „Zau-
berwald“-Angestellte Conny
Reichert. Doch diese kommen

„Aber wer schützt uns?“
Geöffnet bleiben ist in Kindertagesstätten oberstes Gebot, doch Erzieherinnen schlagen Alarm

zu dem ohnehin üppigen Auf-
gabenspektrum noch dazu.

Sechs Gruppen sind es im
„Zauberwald“: vier im Kinder-
garten und zwei in der Krippe.
Von den etwas größeren Kin-
dern sind es um die 26 pro Grup-
pe, bei den kleineren um die 15.
Viele von ihnen seien in den
letzten Monaten selbstständi-
ger geworden, beobachten die
Erzieherinnen. Da sie schlicht-
weg nicht die Zeit haben, jedem
Kind Jacke, Schuhe, Handschu-
he und Mütze anzuziehen,
müssen diese das oft allein
meistern – die Eltern dürfen sie
im Haus ja nicht unterstützen.
Allerdings werden die Kleinen
einzeln zur Tür gebracht, näm-
lich dann, wenn die Eltern läu-

ten. Dann heißt es zur Tür ge-
hen, fragen wer da ist, das Kind
holen, es zur Tür bringen und
wieder zurück. Und das 26 Mal
pro Gruppe.

Jene Gruppen sind momen-
tan fest fixiert, Spielbereiche
können nicht mehr uneinge-
schränkt genutzt werden, weil
sonst Kinder aus verschiedenen
Gruppen zusammenkämen.
Wechsel gibt es nicht. Anders
bei Andrea Zepmeisel: Als Leite-
rin ist sie nirgends fest zugewie-
sen, springt in Ausnahmefällen
ein, wenn eine Angestellte aus-
fällt – zur Zeit nahezu wöchent-
lich. Die Zahl des Kontakt-
Haushalte kann bei ihr so um
ein Vielfaches höher ausfallen:
„Man darf nicht darüber nach-
denken, was man möglicher-

weise in die eigene Familie
trägt.“

Einen nachgewiesenen Coro-
na-Fall habe es bisher aber
noch nicht gegeben im „Zau-
berwald“. Und wenn einer
kommt? „Dann wird von heute
auf morgen zu sein“, sagt Zep-
meisel.

Die Eltern reagieren ganz
unterschiedlich auf die Situa-
tion. Von Corona-Leugnern, die
trotz mehrfacher Aufforderung
immer wieder ohne Maske vor
der Tür zum Abholen stehen,
bis hin zu solchen, die nicht wis-
sen, ob sie ihr Kind im aktuellen
Zustand überhaupt bringen
dürfen, sei alles dabei. Die Klei-
nen selbst würden es ganz gut
wegstecken. „Natürlich fragen
sie öfter nach, warum man jetzt
manches nicht machen darf,
aber wenn man es ihnen erklärt,
verstehen sie es auch.“ Hände-
waschen beim Betreten, Desin-
fizieren und Lüften – alles ist
schon in Fleisch und Blut über-
gegangen.

Forderung nach
mehr Personal

Das Problem einer zu gerin-
gen Zahl an Mitarbeitern ange-
sichts des immer umfassender
werdenden Aufgabenbereichs
bleibt jedoch. „Der Schlüssel
kann so einfach nicht bedient
werden, wir bräuchten mehr
Personal.“ Gratifikationen wie
bei den Lehrern und kommuna-
len Kitas seien zwar schön, doch
wenn es nach dem langersehn-
ten Weihnachtsurlaub erst ein-
mal wieder genauso weitergeht,
hilft das einem nicht über die
Zeit. Über jene, in der eine gro-
ße Gruppe „eingepfercht“ in
einen Raum morgen schon wie-
der tobt.

Von Lisa Brand

Burghausen. Angefangen hat
der Burghauser Kapuzinerchor
mit einfachen Stücken, heute ge-
hören Messen von Mozart und
Haydn zu ihrem Standardreper-
toire. Seit 30 Jahren sorgt der Chor
in der Kapuzinerkirche Sankt An-
na und bei vielen weiteren Veran-
staltungen für die musikalische
Gestaltung. „Wichtig ist mir, dass
man die Kapuziner nicht vergisst“,
sagt Chorleiter Bernhard Waas.

Bei Gründung des Chors
gerade mal 19 Jahre alt

Als er 1990 den gemischten
Chor gründete, war er gerade ein-
mal 19 Jahre alt. „Ich war bei den
Ministranten und wir haben uns
den Damen ein bisschen angenä-
hert“, erinnert er sich. Der vier-
stimmige Mädchenchor, die Mäd-
chenschola, hatte damals Nach-
wuchsprobleme. Aus diesem
Grund schlossen sich vier musik-
begeisterte Ministranten um
Waas mit den Damen zusammen
und der Chor der Kapuzinerkirche
St. Anna Burghausen entstand.
1994 wurde das Internat und das
Kloster geschlossen. Übrig blieb
der kleine, bescheidene Chor.
Heute besteht er aus neun Herren
und 14 Frauen im Alter zwischen
21 und 81 Jahren. Acht davon sind
Sänger der ersten Stunde. Neue
Mitglieder kommen selten dazu.
Da das Grundrepertoire relativ
groß ist, sollten Einsteiger Routine
haben, sonst sei es schwer mitzu-
kommen.

„Ein musikalischer Höhepunkt
ist immer das Adventskonzert“,

sagt Bernhard Waas. Es wurde
schon von Internatsschüler seit
1973 in Burghausen und in den
umliegenden Kapuzinerklöstern,
wie Rosenheim und Laufen, auf-
geführt. Es war immer sehr profes-
sionell und beeindruckend, so
Waas. Deshalb überlegte er, ob
sein Chor diese Tradition weiter-
führen solle. „Die erste Auffüh-
rung war ganz nett besucht.“ Mitt-
lerweile müssen zusätzlich Stühle
in die Sankt-Anna-Kirche gestellt
werden. Von den Zuhörern wird
das Konzert sehr geschätzt.

Ein anspruchsvolles A-cappel-
la-Stück, das Waas besonders viel
bedeutet, ist der Sonnengesang,
den Heinrich Wimmer für den
Chor neu vertonte. „Das Werk
geht in Richtung Filmmusik, aber
mit klassischen Elementen.“ Man
könne die einzelnen Bausteine

„Wir haben noch nie so oft gesungen wie heuer“
Musikalisch lebt die Tradition der Kapuziner weiter – Bernhard Waas blickt auf 30 Jahre Chorgeschichte zurück

wie Sonne, Mond und Bruder
Wind heraushören. Auch der Tod
wird thematisiert und wenn man
den deutschen Text nicht verste-
hen würde, wisse man, dass es um
etwas Negatives gehe, so Waas.
Erstmals aufgeführt wurde diese
Version des Sonnengesangs 2009
in der Kapuzinerkirche.

2012 fand während der Landes-
ausstellung, die Deutschland und
Österreich gemeinsam organisiert
hatten, ein Konzert in der Maria-
Ach-Kirche in Ach-Wanghausen
statt. Bernhard Waas hatte dafür
ein Programm aus Werken von
Komponisten aus der Grenzre-
gion zusammengestellt. Von An-
ton Diabelli über Pater Alberikus
Hirschberger bis hin zu Franz Xa-
ver Gruber – der Chor gab ein ab-
wechslungsreiches Programm,
zum Besten.

Die musikalische Vielfalt ist das
Markenzeichen des Burghauser
Kammerchors. „Wir haben eine
extreme Bandbreite vom Choral
bis zur Neuzeit“, sagt Waas stolz.
Dass sie sich ständig mit neuen
Sachen beschäftigen, halte seinen
Chor fit. Letztes Jahr haben sie
zum Beispiel eine Messe von
Wolfgang Amadeus Mozarts Va-
ter, Leopold Mozart, neu einstu-
diert. Die Wahl der Musikstücke
hänge von der Veranstaltung und
Chorgröße ab. Ein Stück mit gro-
ßer Orchesterbesetzung sei für
eine kleinen Chor eher weniger
geeignet, weil man sonst die Sän-
ger nicht hört. Manchmal legt
Bernhard Waas auch ein Werk
weg – zum Beispiel wenn es zu
schwer ist oder dem Chor nicht
gefällt.

Natürlich kamen in den 30 Jah-

ren Chorgeschichte auch Heraus-
forderungen auf die Sänger zu. „Es
gab Zeiten, in denen wir fast am
Boden gelegen wären“, sagt Waas.
Die Sänger waren extrem jung als
sie angefangen haben und als ei-
nige Abitur gemacht hatten, wäre
der Chor fast auseinander gefal-
len. Aber es hätten sich immer
wieder neue Leute gefunden und
manche haben wieder angefan-
gen, als sie nach Burghausen zu-
rückkehrten. Heute seien die 23
Sänger sehr beständig. Sie kom-
men aus Burghausen und Umge-
bung, auch Österreich. Eine Sän-
gerin fährt regelmäßig von Traun-
stein zu den Proben. „Wir proben
jede Woche zwei Stunden und
dann geht auch was weiter“, so der
Chorleiter. Um den Zusammen-
halt zu stärken, macht die Gruppe
jährlich ein Probenwochenende
im österreichischen Michaelbeu-
ern. Dort werden sie von einem
professionellen Sänger gecoacht –
als Vorbereitung auf das Advents-
konzert.

Meiste Auftritte heuer
in kleiner Besetzung

Proben konnte der Chor coro-
nabedingt nur von Juni bis Okto-
ber – in der Aussegnungshalle des
Friedhofs. Die meisten Auftritte
fanden in kleinen Besetzungen, zu
viert, statt. „Insgesamt haben wir
noch nie so oft gesungen wie
heuer“, sagt Bernhard Waas. Bei
der Nacht der Kirchen im Oktober
trat der Chor zuletzt auf. Für das
anstehende Adventskonzert wä-
ren die Sänger bereit gewesen,
aber es entfällt.

Rentner wird
um 2000 Euro

geprellt
Burghausen. Ältere Men-

schen werden immer wieder
Opfer von Betrügern. Am
Freitag hat es einen 96-jähri-
gen Burghauser getroffen.
Gegen 10 Uhr klingelte ein et-
wa 30-jähriger Mann an der
Haustür und gab sich als ehe-
maliger Nachbar aus. Er
schenkte dem Geschädigten
eine Armbanduhr, die sich als
völlig wertlos herausstellte.
Danach bat er den Senioren,
ihm 2000 Euro zu leihen, da-
mit er sein Fahrzeug reparie-
ren könne. Dieser Bitte kam
der alte Mann nach, hob den
Betrag ab und gab das Geld
weiter. Schnell war der Täter
verschwunden. Dieser wird
wie folgt beschrieben: etwa
30 Jahre alt, dunkler Pullover,
dunkle Hose und braune, kur-
ze Haare. Er war in einem
dunklen Opel mit deutschem
Kennzeichen unterwegs.
Wichtig: Das Opfer hat das
Geld bei der Hypo-Vereins-
bank in der Marktler Straße
47, gegenüber des Bahnhofs,
abgehoben. Wer hat hier Be-
obachtungen gemacht? Hin-
weise nimmt die Polizei Burg-
hausen, � 08677/96910, ent-
gegen. Diese möchte die Be-
völkerung auch hinsichtlich
dieser und ähnlicher Betrugs-
maschen sensibilisieren.
„Sollte es bei Ihnen zu ähnli-
chen Betrugsversuchen kom-
men, wählen Sie bitte umge-
hend den Polizeinotruf“,
heißt es aus der Polizeiin-
spektion. − red

Ist die Hose für draußen zu dreckig? Passen die Schuhe noch? Dadurch, dass die Eltern momentan

nicht in die Kindertagesstätten dürfen, fallen den Erzieherinnen viel mehr Aufgaben und Verantwortung

zu. Und jene Kleiderfragen sind da noch die kleineren Angelegenheiten. − Foto: dpa

Ein musikalischer Höhepunkt für Sänger und Zuhörer ist jedes Jahr die Adventskonzert in der Kapuzinerkirche

Sankt Anna, bei dem der Chor ein abwechslungsreiches Programm zum Besten gibt. − Foto: privat


